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Projektdokumentation 
 
UN-Millenniumsziele vermitteln – Zukunft gestalten:  
Ökologische Nachhaltigkeit und Wasser (2008) 
 
Projektzeitraum: 01.01.2008 - 31.12.2008 
 
Ein Projekt des Entwicklungspädagogischen Informationszentrums Reutlingen EPIZ1 
 
 
Zusammenfassung: 
Wasser und Flüsse prägen das Leben der Menschen seit Urzeiten rund um den Globus. Das 
Projekt „ Living Rivers – von lokalen zu globalen Flusswelten erforscht Zusammenhänge und 
schlägt Brücken: von Flüssen hier zu Flüssen in Ländern des Südens, vom Wasser zu den 
unterschiedlichsten Lebensbereichen, vom Alltag bis zu den Millenniumsentwicklungszielen der 
Vereinten Nationen, von schönen Erlebnissen zu ernsten Themen, vom Wissen zum Handeln. In 
Kinder- und Jugendarbeitsgruppen, verbunden mit attraktiven Medien wie Radiosendungen, 
Filmen, Theaterstücken, Internet und einer interaktiven Ausstellung fließen die Inhalte in die 
Breite. So wird Bildung für nachhaltige Entwicklung lebendig und konkret und muss nicht, kann 
aber in entwicklungspolitisches Engagement münden. Wasser macht Spaß, Engagement auch. 
 
Von der Projektidee ...  
 
„UN-Millenniumsziele vermitteln – Zukunft gestalten“ ist ein modular aufgebautes Programm, das vom 
Entwicklungspädagogischen Informationszentrum EPIZ in Reutlingen im Jahr 2008 für Jugendgruppen 
und Schulklassen entwickelt wurde.  
 
Ziel des Programms ist es, neue Wege des Globalen Lernens und der Umweltbildung zu beschreiten 
und dabei über einen längeren Zeitraum Flussthemen zu bearbeiten und zu präsentieren. Das 
Programm verzahnt Methoden und Inhalte des globalen Lernens, der Umwelt- sowie der Medien- und 
Theaterpädagogik. Durch die inhaltliche Auseinandersetzung mit den UN-Millenniumsentwicklungszielen 
(hier UN-Millenniumsentwicklungsziel 7 mit Schwerpunkt Wasser) bekommen die pädagogischen 
Teildisziplinen neue Impulse und bereichern sich gegenseitig. Bildung für nachhaltige Entwicklung mit 
seinem interdisziplinären Anspruch wird an einem Beispiel konkret und das Jahresthema der UN-
Dekade von 2008 „Wasser“ wird mit Leben gefüllt. 
 
Die Partizipation der Teilnehmenden ist dabei zentral: Kinder und Jugendliche identifizieren gemeinsam 
interessante Themen rund um das Thema Wasser am Beispiel eines Flusses vor ihrer Haustür. Sie 
bearbeiten die Themen in Kleingruppen weitgehend selbstständig.  
 
Sie wählen einen Fluss in einem Land des Südens2 und sammeln dazu Informationen. Dabei werden sie 
unterstützt von zurückgekehrten Entwicklungsheferinnen und Entwicklungshelfern des Programms 
Bildung trifft Entwicklung (siehe ...), die ihre interkulturellen Erfahrungen und ihr Fachwissen aus 
Ländern des Südens einbringen. Nun können die Teilnehmenden vergleichen: Was ist anders, was ist 
gleich und welche Verbindungen gibt es zwischen den Flusswelten? Globale und lokale 
Zusammenhänge werden hergestellt. 
 
Umwelt- und Entwicklungsperspektiven in ihren sozialen, ökologischen, ökonomischen und 
kulturellen Dimensionen werden beleuchtet. Der Mensch und die Natur sind gleichermaßen wichtig. Die 
Dimensionen können sich in positiver Weise ergänzen und zu einem Ganzen verbinden. Zielkonflikte 

                                                 
1 Das vorgestellte Projekt wurde mit der Unterstützung der folgenden Organisationen durchgeführt: InWEnt gGmbH aus 
Mitteln des BMZ, Landesstiftung Baden Württemberg, Evangelischer Entwicklungsdienst, Heidehof Stiftung, Katholischer 
Fonds, Diözese Rottenburg-Stuttgart, Stadt Reutlingen. 
 
2 „Land des Südens“ ist eine Bezeichnung, die wir dem Begriff „Entwicklungsland“ vorziehen, denn „Entwicklungsländer“  im 
Sinne des Leitbilds  einer nachhaltigen Entwicklung sind alle Länder. Die hier gewählte Bezeichnung ist sicher nicht 
unumstritten und soll zur Diskussion anregen. 
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und Dilemmata zwischen den Dimensionen werden sichtbar und - wo es möglich ist - aufgelöst. Das 
Aushalten von und Umgehen mit Dilemmata und Komplexität ist Teil des Lernprozesses.  
 
Die Ergebnisse werden in vielfältiger Weise aufbereitet und präsentiert. Dies geschieht in einer 
Plakatausstellung, welche die „eigenen“ Flüsse und ihre Themen darstellen und den Bogen zu den 
Flüssen im Süden schlagen. Darüber hinaus arbeiten die Teilnehmenden multimedial. Sie  erhalten dazu 
von qualifizierten Referent/innen medien- und theaterpädagogische Impulse, die dazu inspirieren, die 
Themen in vielfältiger Form umzusetzen: z.B. als Radiosendungen, Hörspiele, Filmbeiträge, 
Theaterstücke, Sketche, Berichte in den Printmedien oder im Internet. 
Dadurch lernen die Teilnehmenden kompetent und kreativ mit neuen Medien umzugehen. 
 
... zur konkreten Umsetzung in der Praxis ... 
 
Die Beschreibung enthält vorbereitende Aktivitäten, den Auftakt, weitere Projektschritte und die 
Abrundung am Schluss. 
 
Projektvorlauf: Wer macht mit? 
 
Die Suche nach interessierten Teilnehmer/innen, die sich mit dem EPIZ auf das Projekt einlassen 
wollten, begann bereits im Januar 2008 mit dem Startschuss zum Jahresprogramm des EPIZ. Das 
Ergebnis war so facettenreich wie die später durchgeführten Projekte. Schließlich wollten wir mit 
unserem Projekt Kinder- und Jugendliche aller Alters- und Klassenstufen sowohl in den Schulen als 
auch in Verbänden der außerschulischen Jugendarbeit ansprechen. Und sie mussten neben Interesse 
vor allem eines mitbringen: Engagement und Spaß am Thema.  
Damit wollten wir die Gruppen motivieren, teilweise über mehrere Monate schuljahresübergreifend dabei 
zu bleiben und sich überwiegend in ihrer Freizeit mit „ihrem“ Fluss“ zu beschäftigen. Letztlich fanden 
sich neun Gruppen unterschiedlichsten Alters und (außer)-schulischen Hintergrundes, die sich 
gemeinsam auf den Weg machen wollten (siehe Tabelle 1). Wichtig für die Durchführung war, lokale 
Betreuungskapazitäten in Form von Lehrer/innen oder Betreuer/innen zu gewinnen. Es konnten neben 
uns bereits bekannten auch neue Gruppen gewonnen werden. Wir führen dies auf das partizipative 
Konzept, die Relevanz des Themas für die Teilnehmenden und die attraktiven Angebote zur 
Medienpädagogik zurück. 
Gemeinsam mit den Betreuer/innen wurde in einem ersten Gespräch ein grober Zeitplan für ihre 
Gruppen erstellt. So erwies es sich für manche Gruppen (außerschulische und Gruppen mit jüngeren 
Teilnehmer/innen) als sinnvoll, das Projekt in Blöcken zu absolvieren, während ältere Schüler/innen 
aufgrund ihrer Selbständigkeit und Mobilität das Projekt weitgehend selbstständig organisieren und in 
Abstimmung mit ihren persönlichen Zeitbudgets durchführen konnten. 
Einen Überblick über die teilnehmenden Gruppen und ihre inhaltliche Arbeit gibt Tabelle 1. 
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Tabelle 1: Teilnehmerstruktur, Flüsse, Themen, Präsentationsformen 
 

 Anzahl 
Teilnehm
er/innen 

Flüsse in 
der Region 

Fluss in 
einem 

Land des 
Südens 

Themen Präsentationsfor
m 

Tübingen, 
Grundschule 
Innenstadt; 
Altersstruktur: 6-
10 
 

25 
 

Ammer 
 

Flüsse in 
Mali 
 

Leben am Fluss, 
Wasseruntersuchun
gen 
 

Plakat, Theater 
 

Tübingen, 
Grundschule 
Innenstadt; 
Altersstruktur: 6-
10 
 

25 
 

Ammer 
 

Flüsse in 
Peru 
 

Leben am Fluss, 
Wasseruntersuchun
gen 

Plakat, Theater 
 

Tübingen, 
Grundschule 
Innenstadt; 
Altersstruktur: 6-
10 
 

25 Ammer Flüsse in 
Thailand 

Leben am Fluss, 
Wasseruntersuchun
gen 

Plakat, Theater 

Neuffen, 
Realschule; 
Altersstruktur: 10-
12 
 
 

30 Karstwasser 
der 
Schwäbische
n Alb 

Karstwass
er in 
Indonesien 

Leben am Fluss, 
Karstwasser 

Plakate, 
Erlebnisberichte 

Tübingen, Kepler-
Gymnasium 
Altersstruktur: 12-
13 
 

30 Neckar, 
Steinlach 

Flüsse des 
Pantanal, 
Brasilien 

Leben am Fluss, 
Flussbilder, 
Wasserqualität, 
Wasserverbrauch, 
virtuelles Wasser 

Plakate, 
Bilddokumentatio
nen 

Vaihingen/Enz, 
Stromberg-
Gymnasium;  
Altersstruktur: 14-
15 
 

26 Enz, Metter Nil, 
Ägypten 

Wasserqualität, 
Hochwasser, 
Energie, Leben am 
Fluss, Naturschutz 
und Freizeit 

Plakate, 
Powerpointpräsen
tation, 
Bilddokumentatio
nen 

Neckartenzlingen, 
Realschule; 
Altersstruktur: 15-
16 
 

34 Neckar, 
Erms 

Roter 
Fluss, 
Vietnam 

Hochwasser, 
Energie, Leben am 
Fluss, 
Wasserqualität 

Plakate, 
Powerpoint- 
Präsentationen, 
Film, 
Radiosendung 

Reutlingen, 
NABU-
Jugendgruppe; 
Altersstruktur: 6-
10 
 

20 Breitenbach Niger, Mali Leben am Fluss, 
Wasseruntersuchun
gen 

Plakat, 
Bilddokumentatio
n 

Böblingen, Lise-
Meitner-
Gymnasium 
Altersstruktur: 17-
18 
 

8 Würm - Leben am Fluss, 
Wasserqualität, 
Hochwasser, 
Naturschutz und 
Freizeit 
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Projektauftakt: Endlich anfangen! 
 
Genauso unterschiedlich wie die Gruppen waren die Auftaktveranstaltungen, die motivieren und 
neugierig machen sollten. Beispielhaft geben wir hier einen Einblick zum Start am Keplergymnasium 
inTübingen:  
 
Die Schüler/innen der Jahrgangsstufe 6 des Keplergymnasiums in Tübingen waren schon ganz 
gespannt. Es hatte sich Besuch für eine Veranstaltung in ihrem Klassenzimmer angemeldet. Der 
betreuende Lehrer hatte nur erzählt, dass das Thema Wasser behandelt würde. Nun schauten alle 
neugierig auf die Materialien, die sich auf dem Lehrerpult stapelten: Wassereimer, Globus, Stifte, 
Plakate, ein CD-Spieler und vieles mehr versprachen eine abwechslungsreiche Veranstaltung.  
 
So begann in den meisten Gruppen das Projekt mit einer Doppelstunde zum Thema Wasser. Die Kinder 
und Jugendlichen erfuhren viel Wissenswertes zum Lebensmittel Nummer 1. So schauten sie sich die 
Wasservorkommen auf dem „blauen Planeten“ genauer an. Sie stellten fest, dass nur ein geringer Teil 
davon für den menschlichen Konsum geeignet ist, nämlich 0,0001%. Veranschaulicht wurde dies jeweils 
mit einem mit Wasser gefüllten 10 Liter Eimer, der das gesamte Wasservorkommen der Erde darstellen 
sollte. Nur 2,5 % davon, genauer gesagt, eine Kaffeetasse voll, entsprechen dem Süßwasseranteil. Und 
das für den menschlichen Konsum verfügbare Wasser passt gerade mal auf einen Kaffeelöffel. Wasser 
ist auf unserem Globus sehr ungleich verteilt. Während in Deutschland pro Person und Tag im Schnitt 
knapp 130 Liter verbraucht werden, müssen anderswo Menschen mit weniger als 5 Liter pro Person und 
Tag auskommen. Der „Wasserbogen“ wurde dann weiter gespannt und endete bei uns, genauer gesagt 
bei den Flüssen vor unserer Haustür. In Gruppen zeichneten die Kinder und Jugendlichen „ihren“ Fluss 
auf Plakate und assoziierten Begriffe und Themen, die ihnen wichtig waren und stellten sie in Form einer 
Mind Map dar. Die Ergebnisse wurden präsentiert und im Plenum diskutiert. Und schon waren alle 
mitten drin im eigentlichen Thema des Projekts. Gemeinsam wurden aus den Ergebnissen Themen 
formuliert, es bildeten sich Kleingruppen, die zur Aufgabe hatten, eines der Themen in den nächsten 
Wochen in einem Kleinprojekt näher zu betrachten und zu bearbeiten. 
 

 
 
Den Abschluss der Auftaktveranstaltung bildete ein gemeinsames Brainstorming über Möglichkeiten, 
das Thema neben einem zu erstellenden Plakat multimedial zu bearbeiten und zu präsentieren. 
 
Die Jugendlichen der Jahrgangsstufe 9 der Realschule Neckartenzlingen freuten sich: nach einem 
langen Schultag ging es zum Abschluss endlich hinaus ins Freie, genauer gesagt an die Erms, einen 
kleinen Fluss, der sich hinter dem Schulgelände vorbei schlängelt und nach wenigen hundert Metern in 
den Neckar mündet. Gruppenfoto auf der Brücke und Bilder von den wenigen Mutigen, die sich zu dieser 
Jahreszeit in das kalte Wasser des Flusses trauten. Mit einem Gruppenfoto endeten die meisten 
Auftaktveranstaltungen zu unserem Projekt, und immer war ein Fluss im Bilde, genauer gesagt der 
Fluss, mit dem sich die Kinder und Jugendlichen in den nächsten Wochen und Monaten beschäftigen 
wollten. Bevor sie dann die weite Reise zu einem Fluss in einem Land des Südens antreten. 
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In Abänderung des vorgestellten Auftaktverlaufs wurde bei den Grundschülern ein stark 
erlebnisorientierter Zugang gewählt. Mit Wasser auf dem Kopf tragen, einem Wasser-Zauberbecher, 
Rose von Jericho, einem nachgespielten afrikanischen Wassermärchen und thailändischen Wasserfest 
wurde der Auftakt altersgerecht durchgeführt. Statt abstrakter Wasserthemen stand bei den Kindern das 
Thema „Fluss als Erlebnisraum“ im Fokus der Betrachtungen. 
 

 
 
Der Fluss vor der Haustür 
 
Raus aus den Klassenzimmern, hin zu den Flüssen – mit der Arbeit der Kleingruppen an ihren selbst 
entwickelten Flussthemen ging das Projekt so richtig los. Zwar waren die ersten, selbst organisierten 
Schritte zum Fluss in der einen oder anderen Gruppe etwas schwerfällig. Gemeinsame Termine 
mussten gefunden, das Thema konkretisiert werden und die Gruppe musste sich organisieren. Mit der 
Zeit entwickelte sich aber in den meisten Gruppen eine Eigendynamik, die dem Ideenreichtum keine 
Grenzen setzte. Die meisten Gruppen teilten diesen Schritt in zwei Phasen. Im ersten Teil wurden die 
Themen weiterentwickelt. Dabei waren nicht nur die Flüsse Gegenstand der Untersuchungen, sondern 
auch die Menschen, die mit dem Fluss leben, die mit ihm direkt oder indirekt zu tun haben. Es wurden 
Kläranlagen und alte Wasserkraftwerke besichtigt, Gemeindearchive durchforstet, 
Hochwasserprogramme analysiert, Naturschutzgebiete erkundet und Wasseranalysen durchgeführt. Es 
wurden Interviews geführt mit hochwassergeschädigten Anwohnern von Flüssen, ehemaligen 
Berufsfischern, Naturschutzverbänden, Besitzern von ehemaligen Wasserkraftwerken und 
Kläranlagenbetreuern. In der zweiten Phase wurden die protokollierten Ergebnisse dokumentiert und auf 
Plakaten, in Artikeln auf Internetseiten, in Powerpointpräsentationen, Radiosendungen, 
Photodokumentationen und kleineren Filmen präsentiert. 
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Kurzbericht zum Filmprojekt: Der Leben am Fluss – ein Rückblick ins Jahr 1925, Realschule 
Neckartenzlingen 
Sie waren gleich von der Idee begeistert, die Jugendgruppe der 9er der Realschule Neckartenzlingen: 
„Das Leben am Fluss – früher“ in einem Kurzfilm darzustellen. Aber schon bald stellte sich heraus, die 
notwendige technische Ausrüstung zu beschaffen, war die kleinste Hürde auf dem Weg. Was bei der 
Durchführung half war der Spaß an dem Projekt, der mit jedem Arbeitstreffen größer wurde. 
Gemeinsam wurde an einem Drehbuch gefeilt und gleichzeitig Spurensuche an der Erms, einem kleinen 
Zufluss zum Neckar, betrieben. Wie lebten die Menschen in der Vergangenheit am und mit dem Fluss? 
Schnell war klar, wie bedeutend die Nähe des Wassers für den Lebensalltag der Menschen war und wie 
der Fluss das tägliche Leben seiner Anwohner bestimmte. 
In den Kellern und Speichern der eigenen Familien und der Nachbarn wurde geforstet, Ältere 
Mitbewohner befragt. Schon bald war ein Fundus von Ideen und vor allem Gegenständen aus der 
Flussgeschichte gesammelt: Ein altes Waschbrett, Wäschezuber, eine Gießkanne aus Großmutters 
Zeiten, Alltagskleider und weitere „altertümliche“ Gegenstände waren die Requisiten für einen möglichst 
authentischen Film. 
Am Ende stand ein Kurzfilm über einen normalen Arbeitstag der Familie Bauer an dem Flüsschen Erms 
aus dem Jahr 1925. Es wurden Fische gefangen, Wäsche gewaschen, der Gemüsegarten gegossen, 
die Kinder beim Bootsfahren gefilmt, und Essen gekocht. Zum Schluss zeigte die Familie, wie man sich 
früher am Badetag mit Wurzelbürste und Kernseife für den Sonntag fein gemacht hat. 
Der Film gibt einen Einblick in das frühere Leben am Fluss, er lebt von den kleinen Pannen und lustigen 
Momenten, die die „Schauspielerinnen“ mit der Kamera festgehalten haben (und in den Outtakes 
entsprechend gewürdigt sind. Und er zeigt eines: Wasser macht Spaß. 

 

 
 

 
Bei der Durchführung dieses Projektteils wurde immer wieder deutlich, dass eine detaillierte Zeitplanung 
bereits zu Beginn des Projekts sehr hilfreich ist, um frühzeitig Kapazitäten und Limitationen bezüglich 
des erforderlichen Zeitaufwandes festzustellen. Erst in der Durchführung wurde die hohe 
Arbeitsintensität für die beteiligten Kinder- und Jugendgruppen deutlich. Vor allem für die älteren 
Gruppen war es teilweise nicht einfach, neben dem regulären Unterricht Zeit für das Projekt zur 
Verfügung zu stellen. 
 
Und auch hier war die Verwirklichung des Projekts facettenreich: In der Grundstufe der Tübinger 
Grundschule Innenstadt wurde der Fluss vor der Haustür immer gemeinsam, das heißt nicht in 
Kleingruppen besucht. Unter Anleitung einer Biologin und Pädagogin führten die Kinder einfache 
Wasseruntersuchungen durch, beschäftigten sich mit der Tier- und Pflanzenwelt im und am Fluss und 
erkundeten den teilweise geheimnisvollen Flussverlauf in einem Innenstadtbereich. Eine besondere Idee 
hatten die Kinder der Jahrgangsstufe 5 der Realschule Neuffen. Sie beschäftigten sich mit der 
Bedeutung von Wasser für die Besiedlung der Schwäbischen Alb in der Vergangenheit und Gegenwart, 
ein Karstgebirge zwischen Neckar und Donau. Ihr Fluss waren die Karstwasserabflüsse am nördlichen 
Albrand, dem sogenannten Albtrauf. Höhepunkt mehrerer Exkursionen war ein gemeinsamer Besuch im 
Freilichtmuseum Beuren mit einer Führung inklusive und Mitmachprogramm zum Thema „Wasser im 
Dorf“. 
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Kurzbericht: Theater und Wasser an der Grundschule Innenstadt, Tübingen 
Ausgehend von den Erfahrungen, die die Kinder im Rahmen des Wasserprojekts „Living Rivers“ in der 
vorangegangenen Projektphase gesammelt hatten, verfolgten diese Workshops in allen drei Gruppen 
das Ziel, mit Mitteln des Theaterspiels (insb. Improvisation und Szenenentwicklung) auf 
Notwendigkeiten und Problematiken im Umgang mit Wasser einzugehen.  
Dies beginnt mit einer Phase des Aufwärmens, in der über den Aufbau der Spielbereitschaft und –
fähigkeit hinaus die Kinder (wieder) in die Thematik eingeführt bzw. „zurückgeholt“ werden. Daran 
anschließend entwickeln sie selbst kleine Szenen, die situativ den Ge- und Verbrauch von Wasser und 
mögliche Konsequenzen thematisieren. Zu Beginn der Improvisation erhalten (oder: geben sich) die 
Spielenden dafür fiktive (auch märchenähnliche) Rollen und Situationen, die ein zunächst kleineres 
Konfliktpotential (z.B. „das Wasser wird weniger“) enthalten, das sich zu einem offenen Konflikt 
verschärft. Im Zuge der Weiterentwicklung des Handlungsverlaufs muss dieser gelöst werden, um die 
Geschichte zu einem „guten“ Ende zu führen.  
Dieser Ansatz geht davon aus, 

·  dass die Kinder im und durch das eigene/n Spiel vorgegebener Situationen Probleme und 
Konflikte erkennen und sich diese „zu eigen“ machen. 

·  dass sie in den selbst erfundenen Handlungsverläufen - und dabei entstehenden Konflikten - auf 
spielerische Weise ein Bewusstsein dafür entwickeln, dass Handeln Konsequenzen hat und 
diese von den Kindern auch selbst beeinflusst werden können.  

·  dass sie die Notwendigkeit von Handlung selbst erkennen, wenn die Geschichten (Szenen) zu 
Ende geführt werden sollen.  

·  dass die Kinder im Spiel erfahren, dass die auftauchenden Konflikte selbständig gelöst werden 
können und müssen, wenn die Geschichte „gut ausgehen“ soll.  

Der Beteiligung und Ausdauer der Kinder nach zu urteilen, hat es den Kindern sehr großen Spaß 
gemacht, selbständig bzw. in der Gruppe Handlungsverläufe und Szenen zu erfinden. Der Altersgruppe 
entsprechend sind sie zu spielerischen Konfliktlösungen gekommen, die das Ergebnis aufmerksamer 
und zielführender Auseinandersetzungen mit dem Thema Wasser sind. Dies bestätigen die ersten 
Einschätzungen der Lehrerinnen sowie einer Mutter. Die Lehrerinnen haben – soweit sie sich geäußert 
haben – sehr positiv auf die Workshops reagiert und erwähnt, dass sie die jeweiligen Tage in den 
weiteren Unterrichtsverlauf einbinden (Hausaufgaben zu den Geschichten...) und, dass sie einiges 
gelernt haben, das sie in der Zukunft weiterverfolgen möchten.  
Tanja Mayer, Theaterpädagogin 
 
Der Fluss in einem Land des Südens 
 
Die Flüsse aus dem Süden kamen in die Klassenzimmer – hautnah erlebbar über die Berichte von und 
in Diskussionen mit Referent/innen, die als zurückgekehrte Entwicklungshelfer/innen, als Mitbewohner 
aus einem Land des Südens oder als wissenschaftliche Mitarbeiter/innen in internationalen 
Forschungsprojekten ihre Erfahrungen und Erlebnisse im Sinne von lebenden (Bildungs-) Ressourcen 
an die Kinder- und Jugendgruppen weitergaben. 
 
So erlebten die „Buntspechte“ der NABU-Jugendgruppe im ihrem Sommerferienprogramm, wie Kinder in 
Afrika Wasser holen und übten dazu, einen Wassereimer auf dem Kopf zu balancieren. Anta Iguila-
Vollmer aus Mali brachte ihnen das bei und erzählte über das Leben am Fluss Niger. Ein 
wissenschaftlicher Mitarbeiter der Uni Karlsruhe erklärte den Schüler/innen in Neuffen etwas über die 
Trinkwasserversorgung für die Bevölkerung einer Karstlandschaft in Indonesien. Ein Mitarbeiter des 
Büro am Fluss, Plochingen am Neckar, berichtete bei den 5ern des Kepler Gymnasiums in Tübingen 
über seine Reisen in das Pantanal. Zusätzlich blieb das weite Meer der Information im Internet, wie zum 
Beispiel genutzt von der 8. Klasse des Stromberg-Gymnasiums in Vaihingen/Enz zum Fluss Nil. 
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Kurzbericht „ Living Rivers: von lokalen zu globalen Fluss-Welten“ : Projektwoche, integriert in 
das Sommerferienprogramm des Umweltbildungszentrums Listhof Reutlingen (25.08.-
29.08.2008), EPIZ Reutlingen in Kooperation mit NABU Reutlingen 
Sommerferien und das Thema Wasser, das passt sehr gut zusammen. Besonders, weil man dabei ganz 
viel draußen machen kann, z.B. Wasser-Spiele und Wasseruntersuchungen mit dem Kescher und dem 
Mikroskop. Und weil man da auch viel Neues entdecken kann, zum Beispiel „Wassergeister“ und 
Wassertierchen im Fluss. Besonders die größeren – die Wasserkrebse – sind dabei ein beliebter Fund. 
Aber auch die ganz kleinen, die Auskunft geben können über die Wasserqualität.  
Nachdem sich die 18 Mädchen und Jungen, die sich für die Wasser-Woche angemeldet hatten, 
gegenseitig und den Listhof kennen gelernt haben, können sie nun selbst losziehen zur 
Breitenbachquelle. Zuvor haben sie der Geschichte von dem Regentropfen „Plitsch“ gelauscht, der von 
seinem Weg erzählt, den er im Wasserkreislauf zurücklegt: als Teil des Wasserdampfes, der sich in 
Wolken bündelt und dann wieder auf die Erde hinabregnet, zum Grundwasser versinkt und in einer 
Quelle wieder an der Erdoberfläche erscheint und durch einen Bach, einen Fluss, einen Strom hin zum 
Meer fließt.  
Natürlich können die Kinder nicht den gesamten Weg von der Quelle bis zur Mündung oder sogar noch 
bis zum Meer gehen. Aber das, was sie auf der Wanderung von der Breitenbachquelle entlang des 
Flusses bis zurück zum Listhof erleben, begeistert sie so sehr, dass sie sich wünschen: „Ach es wäre 
doch schön, wenn wir so auch in der Schule lernen könnten und öfters draußen wären.“ 
An der Quelle angekommen entdecken sie gleich die erste Besonderheit von Gewässern der 
schwäbischen Alb, die sehr kalkhaltig ist: Das Wasser trägt über lange Zeiten hin immer wieder den 
Kalk in die Flussbetten. Und Spuren davon setzen sich auf Ästen und Steinen ab, so dass sie ganz 
verwunschen aussehen und ein bisschen an Tropfsteinhöhlen erinnern. 
Jetzt werden Gruppen gebildet: je nachdem wer Fotos machen oder einem Aufnahmegerät Fluss- und 
Wasser-Geräusche sammeln möchte.  
Und dann kann es weiter gehen mit der Fluss-Erkundung: im weiteren Verlauf ist ein Wasserfall zu 
sehen, dann eine Flussbegradigung, wo das Wasser plötzlich viel schneller fließt, bis es sich in einem 
kleinen See sammelt. Und dort kann man – wenn man ein bisschen Geduld hat –auch Fische sehen, 
die langsam an der Wasseroberfläche erscheinen. Als hätten sie einen Fototermin mit den Kindern 
ausgemacht. 
Und dann - zum Schluss - wird es noch einmal spannend: jetzt muss der Breitenbach unter einer Straße 
und durch einen Wassertunnel hindurch. Und die Wasser-Forscher natürlich auch. Schnell werden die 
mitgebrachten Gummistiefel angezogen und die Taschenlampen angeknipst. Und dann geht es 
hindurch, bis auf die andere Seite bis ans Ziel dieses Wasser-Weges. Und am nächsten Tag geht es 
weiter mit einer (Bilder-) Reise nach Afrika, genauer gesagt nach Mali mit Anta Iguila-Vollmer die über 
das Leben von dort berichten wird. 
Schade, dass die Woche jetzt schon fast wieder vorbei ist. Aber schön, dass beim Wasser-Fest am 
letzten Tag der Wunsch der Kinder erfüllt werden kann, noch einmal gemeinsam an den Fluss zu 
gehen. Da werden dann die selbstgebauten kleinen Wasserfahrzeuge ins Wettrennen geschickt, 
Wasserbomben dürfen geworfen werden und natürlich ist nach alledem auch nichts gegen Wasser-
Melonen und Wasser-Eis einzuwenden... 



 9 

  
  

  
  

  
 
Kurzbericht der Veranstaltung „ Living Rivers- globale Flusswelten“  am 21.07.2008, Kepler-
Gymnasium Tübingen (Auszug) 
Nach der Vorstellung der Aktion Lebendiger Neckar erfolgte anhand von einigen Dias zuerst eine 
Übersicht über die Situation der Flüsse in der unmittelbaren Umgebung der Schülerinnen und Schüler. 
Hier dienten der durch Tübingen fließende Neckar und der Neckarzufluss Steinlach als Beispiele, die 
auch schon im Rahmen der Projektarbeit untersucht wurden. 
Als globaler Gegenpol dazu wurde das Feuchtgebiet „Pantanal“ im Zentrum Südamerikas ausgewählt. 
Zur Einstimmung wurden Dias über den Naturraum, insbesondere seine Tier- und Pflanzenwelt gezeigt. 
Besonderheiten dieses größten Feuchtgebietes der Welt wurden erläutert, besonders die Wichtigkeit 
der verschiedenen Flusssysteme für den Wasserhaushalt.  
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Anhand von mehreren Beispielen kamen dann Bedrohungen und Gefährdungen zur Sprache. 
Zusammenhänge mit unseren Wirtschaftsweisen in Europa und Deutschland wurden veranschaulicht. 
Exemplarisch das Beispiel „Soja“, das auch in Deutschland seit der BSE-Krise ein wichtiges Futtermittel 
in der Fleischindustrie ist. Zudem wurde der Begriff „Virtuelles Wasser“ erläutert, um globale 
Wasserkreisläufe und Verknüpfungen zu verstehen. Gemeint ist das Wasser, das versteckt in 
Produkten des täglichen Bedarfs zu uns kommt- oft aus Ländern die selbst unter Wassermangel leiden. 
Anschließend wurden in Kleingruppen mit einem Arbeitsblatt die Beispiele Orangensaft, Soja, 
Baumwolle und Papier analysiert. Die Arbeitsgruppen wurden wie am Vorprojekt zu Neckar und 
Steinlach aufgeteilt. Zum Schluss wurden die Ergebnisse der einzelnen Gruppen dem Plenum 
vorgestellt und gemeinsam diskutiert. 
Markus Knödler, Büro am Fluss e. V. 

 
Aufbauend auf den eigenen Flusserfahrungen erlebten die Kinder und Jugendlichen dadurch einen ganz 
besonderen Zugang zu den Flüssen im Süden. Sie erlebten abstrakte, fern von den eigenen 
Lebenswelten liegende Themen und Zusammenhänge, und wurden davon berührt. Sie konnten 
Vergleiche ziehen und Unterschiede und Verbindungen zwischen ihren und den fernen Welten 
herausarbeiten. 
 
Projektpräsentation und Ausstellung 
 
Das Ziel, auf das alle zum Schluss intensiv hingearbeitet hatten, war die Präsentation der Ergebnisse in 
einer vierwöchigen Ausstellung in der Volkshochschule in Reutlingen, eröffnet am 7. November 2008:  
 
Nach einem musikalischen Zwischenspiel, ein Duo mit Querflöte und Gitarren spielte passend zum 
Thema „Wassermusik“, war der große Moment für die Kinder- und Jugendgruppen gekommen: die 
Überreichung der Urkunden als Anerkennung für die Teilnahme an dem Projekt „Living Rivers – von 
lokalen zu globalen Flusswelten“. Die anschließende Führung durch die mit dieser Veranstaltung 
eröffnete Ausstellung an der Volkshochschule in Reutlingen zeigte eindrucksvoll die teilweise tollen 
Ergebnisse. Sie gab jedoch nur einen kleinen Einblick in die, teilweise über mehrere Monate geleisteten 
Anstrengungen und Arbeiten der an dem Programm beteiligten Kinder- und Jugendgruppen. 
 
Zur Eröffnung eingeladen waren Vertreter/innen der Projektgruppen, der Kooperationspartner und die 
interessierte Öffentlichkeit. Die Arbeiten der Kinder- und Jugendgruppen wurden öffentlich gewürdigt, 
das Projekt und seine Ergebnisse einer breiten Öffentlichkeit bekannt gemacht und Interesse für die 
Thematik geweckt. 
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Tabelle 2 zeigt in einer Übersicht die wichtigsten 
Ausstellungsmodule. In der Vorbereitung der 
didaktischen Ausstellung war es für uns wichtig, die 
Ergebnisse der Gruppen im Original zu 
präsentieren. Die recht unterschiedlichen Formate 
beispielsweise der Plakate stellten dabei eine 
Herausforderung dar, machten aber auch die 
Ausstellung in ihrer Gesamtheit sehr lebendig und 
vielfältig. 
 

 
Tabelle 2: Übersicht über die wichtigsten Ausstellungsmodule 
 
Ausstellungsfahnen 
 

Öffentlichkeitswirksame Einführung in die didaktische Ausstellung 

Einführungs- und 
Begleitplakate 

Einführung in die didaktische Ausstellung, Einführung: Wasser global und 
lokal, weltweite Flusssysteme, Infos zu den Millenniumszielen im Allgemeinen 
und zu dem Millenniumsziel 7 im Besonderen, Vorstellung des Projektes und 
der beteiligten Gruppen, Kooperationen und Geldgeber 

Gruppenplakate 28 Plakate der beteiligten Gruppen, ergänzt durch 4 Plakate zum Thema 
Wasser aus Bouaké (Elfenbeinküste, Partnerstadt von Reutlingen), weitere 
Dokumente der Gruppen, ausgelegt 

Aktionstische Aktionstische zu den Themen virtuelles Wasser, persönlicher 
Wasserverbrauch, Wasseruntersuchungen 

Mitmachbaum Aufforderung zum eigenen Handeln 

Wasser-Visionen 3 Fahnen mit Zukunftsvisionen / Wünschen zu weltweiten Wasser-
Problemlagen (unter dem Motto „Stell dir vor...“; z.B. „... jeder Mensch hat 
ausreichend gesundes Trinkwasser“) 

Literarisches  Plakate mit ausgewählten Gedichten / Texten zum Thema Wasser 

 


